
Ratten geht’s ab
Montag an den Pelz

Stadt startet einwöchige Bekämpfungsaktion

Amberg. Am Montag startet die
nächste Rattenbekämpfungsaktion
der Stadt Amberg. Zweimal pro Jahr,
jeweils im Herbst und im Frühjahr,
wird diese Maßnahme im Stadtgebiet
durchgezogen. „Das Ziel ist es, das
Aufkommen der lästigen Nager wei-
testgehend zu dezimieren“, heißt es
in einer Mitteilung der städtischen
Pressesprecherin Susanne Schwab.

Aus diesem Grund sind jedes Mal
auch die Amberger aufgerufen, einen
im Privatbereich festgestellten Rat-
tenbefall zu melden. In diesem Fall
wird das betroffene Grundstück oder
Gebiet in die allgemeine Bekämp-
fungsaktion mit einbezogen. Die ak-
tuelle Maßnahme dauert von Mon-
tag, 4., bis einschließlich Freitag, 8.
Oktober. Meldungen über einen et-

waigen Rattenbefall nimmt das Amt
für Ordnung und Umwelt der Stadt
Amberg, Herrnstraße 1 – 3, II. Stock,
Zimmer 206/207, während des Akti-
onszeitraums unter Telefon 10-307
oder 10-529 entgegen. Zu dieser An-
zeige sind die Eigentümer, Nutzungs-
berechtigten beziehungsweise Unter-
haltspflichtigen betroffener Grund-
stücke verpflichtet. Sollte nach dem
Auslegen der Köder erneut Rattenbe-
fall eintreten, ist das Amt ebenfalls
unverzüglich davon zu verständigen.
Schwab: „Ist es für die Nachschau er-
forderlich, so müssen den Rattenbe-
kämpfern zudem Grundstücke und
Gebäude zugänglich gemacht, ver-
schlossene Behälter geöffnet, Unter-
suchungen gestattet und Auskünfte
erteilt werden.“

Während der Maßnahme werden
nur die von der Biologischen Bun-
desanstalt in Braunschweig zugelas-
senen Rattenbekämpfungsmittel ver-
wendet. Zusammen mit den beauf-
tragten Rattenbekämpfern haben je-
doch auch die Grundstücksbesitzer
dafür Sorge zu tragen, dass Men-
schen sowie Haus- oder Nutztiere
nicht gefährdet oder in ihrer Gesund-
heit geschädigt werden können.
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In Harmonie und Freundschaft
„Versammlung der Religionen“ in der Moschee der türkisch-islamischen Gemeinde

Amberg. (sta) Es ist schon er-
staunlich: Da wird in der media-
len Öffentlichkeit munter drauf
los diskutiert über das Scheitern
von Integration und dasVerhält-
nis der Religionen zueinander –
und da versammeln sich am
Mittwochabend in der Moschee
in Amberg die Vertreter der tür-
kisch-islamischen Gemeinde
mit katholischen, evangelisch-
lutherischen und russisch-or-
thodoxen Christen und erörtern
in Harmonie und Freundschaft
ein gemeinsamesThema.

Vor rund 50 Zuhörern der unter-
schiedlichen Glaubensrichtungen,
die auf den Teppichen im Gebets-
raum an der Fronfestgasse Platz ge-
nommen hatten, stand nicht das
Trennende der Religionen, sondern
das Gemeinsame imMittelpunkt.

Friedliches Zusammenleben
Mit der Fragestellung „Gottes gute
Gabe dankbar genutzt oder sinnlos
vergeudet?“ nahm man in der dritten
Auflage der „Versammlung der Reli-
gionen“ ein zentrales Anliegen der
Interkulturellen Woche auf, „das da-
rauf abzielt, in einer multikulturellen
und multireligiösen Gesellschaft
Schritte auf ein friedliches Zusam-
menleben zu tun“, wie es Initiator
Pfarrer Dr. Reinhard Böttcher formu-
lierte. In einer Zeit, in der wieder ein-
mal Vorurteile geschürt und Stereoty-
pen bedient würden, in der aber
auch die Friedensfähigkeit jeden
Glaubens und jeder Glaubensge-
meinschaft gefragt sei, wünschte der
Pfarrer einen Abend, „der dem Frie-
den und der Würde in dieser Stadt
dient, und der uns neu die Tiefe des
Lebenserahnen und Freundschaft
gedeihen lässt“.

Raffen auf Kosten anderer?
Das Thema des Abends stellte Pfarrer
Böttcher in den Zusammenhang mit
den anhaltenden wirtschaftlich-so-
zialen Krisen, in denen sich auch die
Frage nach der Verteilungsgerechtig-
keit der Ressourcen auf dieser Welt
stelle: „Wie gehen wir um mit den
materiellen, aber auch geistigen und
kulturellen Gaben?“, fragte er. „Las-
sen wir Verantwortung walten, nut-
zen wir Ressourcen so, dass auch an-
dere in Würde leben können oder
raffen wir auf Kosten anderer? Pfle-
gen wir die Tugenden der Dankbar-
keit und Demut oder leben wir ge-
dankenlos in den Tag hinein?“ Für je-

de Gabe Gottes – sei es Intelligenz,
Glaube, Gesundheit, Zeit, Umwelt
oder die Jugend – müsse der Mensch
dankbar sein, sagte Achmed Yüksel,
der Vorsitzende der Türkisch-islami-
schen Gemeinde DITIB in Amberg.
Dankbarkeit bedeute aber, dass die
Gaben nur zu dem vorbestimmten
und befohlenen Zweck genutzt wer-
den. Jede dieser Gaben sei, wie die
Zeit vergänglich.

Am Beispiel der Jugend als „unbe-
zahlbarer Schatz“ verdeutlichte Yük-
sel, dass dieser Schatz oft vergeudet
und unnütz verbraucht werde. Des-
halb müsse jungen Menschen klar
gemacht werden, wo eigene Rechte
und Pflichten enden und wo Rechte
und Pflichten anderer beginnen.

Die rund 300-jährige Tradition der
russisch-orthodoxen Kirche in
Deutschland beleuchtete Martina
Koller. Sie stellte auch die Gemeinde
in Amberg vor, die ihre Ursprünge in
einer alten Holzbaracke am Bergsteig
hatte, die 1996 abbrannte. Mittler-
weile sei die russisch-orthodoxe Kir-
che ein fester Bestandteil der deut-
schen Kultur. „Sie ist kein Fremdkör-
per mehr“, sagte Koller.

Für die evangelisch-lutherische
Gemeinde gestalteten Dr. Reinhard
Böttcher und Waltraud Mayerl von
der Paulanergemeinde den Beitrag.
„Der Sinn des Lebens besteht darin,
uns Gottes Güte gefallen zu lassen
und mit dem, was Gott uns gewährt,
verantwortlich umzugehen“, zitierte
Böttcher Martin Luther.

Mayerl berichtete, wie dies in vie-
len evangelischen Gemeinden unter
dem Umweltsiegel des „grünen Go-
ckels“ ganz praktisch umgesetzt
wird. Da wird nach Energie-Einspar-
potenzialen gesucht, nach Sparmög-
lichkeiten beim Verbrauch von Büro-
material oder nach Möglichkeiten,
den Straßenverkehr zu entlasten.
„Wir alle müssen unseren Lebens-
wandel umstellen“, folgerte Mayerl.
Und ein zukunftsfähiger Lebenswan-
del sind in ihren Augen die vier „D“:
Dank, Demut, Denken und Dienst .

Dramatische Wende
Wie der katholische Pfarrer Stefan
Hirblinger sagte, bestimmte jahrhun-
dertelang ein Satz aus der Bibel das
Handeln der Menschen und deren
Verhältnis zu den Geschöpfen:
„Macht euch die Erde untertan“.
Gottes Geschenke seien zwar dank-
bar genutzt worden. „Doch in den
letzten Jahrzehnten kam es zu einer
dramatischen Wende gegen sinnlose
Vergeudung und Ausbeutung“, so
Hirblinger.

Da passte es ganz gut, dass genau
vor einem Jahr Papst Benedikt XVI. in
seiner Enzyklika Caritas in Veritate“
an die Verantwortung der Kirche für

die Geschöpfe erinnerte. „Die Kirche
muss den Menschen gegen seine
Selbstzerstörung schützen“, so Hirb-
linger. Die Menschen seien Teil der
Schöpfung und nicht Herren und
Ausbeuter. Am Ende legte Diplom-
Theologe Josef Bayer mit dem Film
„Sonnengesang“ von Leonardo Bott
im Geiste der Franz von Assisi ein
Zeugnis für die Bewahrung der
Schöpfung ab. (Hintergrund)

In der Moschee in der Fronfestgasse fand die „Versammlung der Religionen“ statt, zu der auch der neue Imam die-
ser Gemeinde, Ibrahim Aslan, mit Koran-Rezitationen eingeladen hatte. Hinterher gab es zum lockeren Plausch
Mokka, Tee und allerlei leckere türkische Spezereien. Bilder: Hartl (2)

Die türkisch-islamische Gemeinde
DITIB Amberg mit ihrem Vorsitzen-
den Ahmet Yüksel (Bild) war ein gu-
ter Gastgeber für die „Versammlung
der Religionen“.

Die Kirche muss den
Menschen gegen seine

Selbstzerstörung schützen.

Pfarrer Stefan Hirblinger

Spannendes Innenleben des Eichstätter Doms
Bei der Wallfahrt der Pfarrei St.
Georg haben 90 Gläubige die Bi-
schofsstadt Eichstätt erkundet. Erste
Station war der Dom: In der spät-
gotischen Hallenkirche feierten die
Amberger die Sonntagseucharistie
mit, bei der Pfarrer Markus Brunner
und Kaplan Dominik Mitterer kon-
zelebrierten. Spannend war vor al-
lem das Innenleben des Domes:
Der filigran gearbeitete Pappenhei-
mer Altar aus dem 15. Jahrhundert,
die Buchenhüller Madonna und
das Grabmal des Heiligen Willi-

balds, des Diözesanpatrons Eich-
stätts, beeindruckten die Gruppe
sehr. Auch das Grab der Schwester
Willibalds wurde besucht: Walbur-
ga ist im gleichnamigen Benedikti-
nerinnen-Kloster unweit des Doms
begraben. Die Äbtissin von Hei-
denheim wirkt auch heute noch se-
gensreich und heilend – unter an-
derem durch das bekannte Walbur-
gisöl, das von ihrem Schrein ab-
fließt. Ein weiterer barocker Höhe-
punkt war die Hauskirche des Eich-
stätter Priesterseminars. Bild: hfz

Das Ziel ist es, das
Aufkommen der lästigen
Nager weitestgehend zu

dezimieren.

Susanne Schwab, Pressesprecherin
der Stadt Amberg

Hintergrund

Zusammenleben
verbindet

Amberg. (sta) Bei der Versamm-
lung der Religionen amMittwoch
in derMoschee derTürkisch-isla-
mischen Gemeinde DITIB in der
Fronfestgasse ging es nach der
Worten des evangelischen Pfar-
rers Dr. Reinhard Böttcher nicht
darum, verschiedene Religionen
zu vermischen oder gar nach ei-
ner Einheitsreligion Ausschau zu
halten.

„Was uns verbindet ist unser
Zusammenleben in dieser Stadt
und Region, unabhängig von un-
serem Glauben oder Unglauben
oder auch Zweifel“, so Böttcher.
Und so war es auch das gemein-
same Thema der Verantwortung
gegenüber der Umwelt und den
guten Gaben Gottes, das die
Menschen zusammenführte.

Wie der Organisator der Veran-
staltung sagte, machen die unter-
schiedlichenZugänge zumLeben
und zum vorgegebenen Thema
den unverrechenbaren Reichtum
des Lebens aus. „Den wollen wir
zelebrieren – in tiefem Respekt
vor der Eigenheit und Andersar-
tigkeit der Anderen.“

Böttcher gewann am Ende der
Veranstaltung, die bei Mokka,
frisch gebrühtem Tee, leckeren
türkischen Spezereien und guten
Gesprächen ausklang, den Ein-
druck, dass die beteiligten Religi-
onsgemeinschaften beim Thema
„Gottes gute Gaben“ ziemlich
eng beieinander liegen. „Das ge-
meinsameRingenumdas gefähr-
dete Leben führt uns zusam-
men“, sagte er, verbundenmit ei-
nem herzlichen Dank für die „lie-
bevolle Betreuung“ durch die is-
lamische Gemeinde.

Paradebeispiel
für den Dialog

Amberg. (sta) Als „Paradebeispiel
für den Dialog untereinander“
bewertete Dr. Cafer Acar, der At-
tache für Religionsangelegenhei-
ten vom türkischen Konsulat in
Nürnberg, die „Versammlung der
Religionen“.

Das Thema der gemeinsamen
Verantwortung für Gottes Gaben
sei gut gewählt, schließlich hät-
ten die Propheten aller Religio-
nen den Auftrag vertreten, den
Menschen das Gute beizubrin-
gen, das ihnen angeboren ist.
Gottes Gaben sollten für den ih-
nen bestimmten Zweck genutzt
werden.

Stadtnotizen

Einführung in
die Aquaristik

Amberg. Mitglieder und vor al-
lem Neulinge auf dem Gebiet der
Aquaristik sind heute in den
Kummert-Keller („Schnitzelpara-
dies“) in die Kastler Straße zum
Vereinsabend des Süß- und See-
wasseraquarienvereins eingela-
den. Ab 20 Uhr gibt es hier eine
Einführung in die Aquaristik für
jedermann.

Am Sonntag, 24. Oktober, wird
auch heuer die Zierfisch- und
Wasserpflanzenbörse von 10 bis
12 Uhr in den Jurawerkstätten
veranstaltet.

Einwohnermeldeamt
macht eher Schluss
Amberg. Das Einwohnermelde-
amt hat einschließlich der Staats-
angehörigkeitsbehörde wegen ei-
ner Fortbildungsmaßnahme am
Montag, 4. Oktober, nur bis 11
Uhr geöffnet. Die Ausländerbe-
hörde ist hiervon nicht betroffen.
Das teilte die Stadtverwaltung am
Donnerstag mit.


